
ln einem Briefwechsel hat Bundesjuatizminiater Hans-Jochen Vogel den nieder·
.ä~ltchen Mlniaterprisldenten Ern.t Albrecht um Aufklärung darüber gebeten.
ob er Kenntnis über Pline möglicher neuer Anechllga von Terforlsten l1al>~.Die
FR veröffentlicht die Brief, von Vogel und Albrecht Im Wortlaut.

5300 Bonn, 11. Jull1978 vom 1l.Juli 1978. Es ist selj:)stver-
An den ' ständlich. daß die Landesregi~I'uni
Ministerpräsidenten des Landes in die$er Frage eng.mit den zl,UItäudi-
Niedersachsen g~n Strafve,rfolguniabtmörden .eu"
Herrn Dr. Ernst Albrecht s5mmenarbeitet. Da hier erhebUche
l:'lanckatraße2. S;cherheitsinteressen der Bundeere-

" 3000Hannover publik mit im Spiel sind, halte ich ~
..... nicht für zweckmäßig, Sie brieflich

Sehr ieehrter Herr Mln1sterp,räsl- über Einzelheiten zu informieren. Ich
dent, stehe Jhnen aber für eiQ Gespräch

Während einer stationären Be- unter vier Augen jederzeit zur Ver-
handlung bin ich davon unterricbttt fü,luna. .
worden, daß Sie ausweislich W Pro- .Mit freuMlic:heIJoGrUßen
tokolll auf der 461.Sitzung des 8uo- AibrecnL .
dt'srate~ am 7.Juli 1978,.nUlBllchder . 5300 SONN Oe aa. Juli 1918Diskussion zur .SicherunilVtlrwab- ..... ,n .
%'Un,fol,endesllUsgetübrt halml:' DQ'BundesmJmlter dCfJU$tiz

••Ich muß auch sagen: was der an- Dr. Vopl
dere Herr Staatuekretlr' zU der An dep. " .. ,
Sicherungsverwabrung gesalt bat, o. Minhrterpräsidenten des

· betrifft ein viel ernneresProblem. Landes Niedersa~n.en
Natürlich libt· es ,hier ein Abgren- H~rrn Pr. Ernst Albr~cht, MdL
r~ngsp1»bl.em, und wir . wären' aUe Pl~~.ße·2 -
einverstanden, wenn rnstl salt, daß 3QOO Hanilover
hier·'4t1.eMnfo~rungeil, dlfJ ~aCb- "".' .' '. ':' .....

'. 'we~d1evor Getidlt erbradlt '. \Sehrie~hrter l,I~rr Minlsterprasi-
· w~en müssen, daß der 'beveffende .;dent, , ..

Erattäter.~er frelqelassen werden .', '.iC.1'1.....bell~.ä.U~e.. ci•.nke114.4eo,.~~n..'~..tlOU,lunmittelbarsieh Wiederan 1;leoe. Il\r" Scbreiberwvom 2•. ,Juli 187'.)11·._

Mordtl!.ten'triaeRt~'Hbr s~ren, ·seln'Bean.. '1."'.O.f*UAi .. desselJ>e.n.dllrf,ich.::"~n ..Aber i.chkano !hnen nacb- llmm'~ erWäien. ie~n, daO ~~ I,

wellen, ciaB es'Tenortste.. d Ilbt., ale 'öff. ~ ..'y~c~...r ..~..ItZ.u,tl.'... d.ll".:r;>e~C9@O..:
~.;freUauen mtla8en,bei den_ 'wir ,~Uil.4esra~ IPf,tte.~l.tt ltl:!~:."~
~. schoo ..•••••••. '.··.""..ekhel dl.e'~. tCm. ,·'.·~ ..• Uf .4e.lJ, ..·.·!:Wl. lflr.f.AQ. a" ..,.,.....:M~Itnd, dte.··.~. IWUt-Oe·n'·.· ..•••lCb~.·~,~
Da. können wir auf den Hellet'jenau ~WefJienlf!••mT.rrQti~ ,ibt, ~

.•••....urde .leh salen -' IoI1rlftlich . WtI:.·~pa~ p1~.eq UQd ~i ~j!lnac:hwetaen;' Wir. lc'önlleli1,· ~,.r"jrtli! _cll01jl be~~~, ,W~ 4i',.,
Namen.·von' Leuten' nennen. eile ~- IIQr~ .iJi4 dl~' sie, aWl~~ ~

· lllClfdettwerden sonen, und $ie ,eben Sie ba~ daIiiber )1inaus vQr,.ua­
'UDS ateht die Mö,llehkeit, il'lend C~ft, Sie könnten "sotar ,die ~~q1en.

'" etwa. dalfpn zu tutl." . ',) . wn lAOten neDa8ll, die ern!lordet
•. " Jbre" AuafObl'Wlleft erfIII8Il"ll\leb: werden sollen"; Danacl! beialtzeo Sie

mIt, Ir"''''''' Ieh·Wire·'IItnt.n offabar konkrete K-enntnla yon
dabe.r sehr dAnkbar,.. 'Wd\'Ste drstrafbUQ ,~tlQIU.1IQ8~le .•.eeJJl eHe..d4tll,enauen Saebverhaltt 4ft ltiren ..~~ Cff!8·PaftlItapbeU.4IfJl, ;
Auattlhrunpn .ugruutle u.n -.r StOtI, '4eNJ\ Verfol~ in dle· Zü-­

K••••• brinfet1_6nnteni ~ .•• UlDdlOelt ~ ..,' ~ldburl.~r .dere ~ eile Nllmen'~r In :eetracflt ",ta ~ BuiKl~c!itshorf-.nt'··
kon\QlelldeD~'J'errorUten lleftDtIQ (ParaJraPh Iod. GVG)..
k.öQD~n•. \ :,. " . , .•..

'I' 'tch aeh, it»- .tlbfi~ ~. aUS IJ;l. .4Jlbe~acq~d_r $MP~." w.•.;..~•.'dai" die dortl'be"ttahhMl i'l'atlach~ 'besondere aber in Anbetracht dea
bereits den zuständj,en Strafverfol- von Ihnen öffentlich. mit,ete1lten
lungstH:hörden rur Kenntni.,e- konk1'etet1TatsaeJ'lenwissens,über.~~bracht worden stnd. Denn lollten SIe offenbar Pe~ön1icl:1 verfü~n,
neue Mordplänl' der von Ihnen er- hebe icbqen Gehet:.lbunde~nwll,lt
wähnten Tft'roristen ~~its bekannt g~~ll, .lcJl UQV~Ulltch mit IbQell
ebi, -dUrfte.ein ~tI\ltel.DeUkt nach in' Vetblndun,. zu .s~eQ. Die S~at­
JfIlnlJl'8Pb,i29a stoB vorUecen, d.s \"erfoJguq konkreter Personen und
den Krlaß eines Hattbet~hls rechtfer- ge,ebenenfalll auch die: Verhinde-

.. .J'" run, der' Entlassun,von Strafpfan-. ~.~wur~, '. (),ll ,,; 1. '. &ePen, die Mordtaten vorbereiten,

Mit treundUehe~·.Groa~ durch'''''lr~ .elnee HaftbeJehlsDr. VOlel . ~I, '.\ . ,.'" , kaJ1n auf diese ~'Wei~en,~cbbani«•.

. . H~nno\l'el'..; .i!.tfr!,'2. 4. Juh 1978 .lind . rascher fI/!'f... ördert ·Werd.en.... a~.
Dr. Ernst Albrß<:h~,' .. dur:eh, 48$. vOl'1Ihnen VQri~.cb.1a,:

,. I'.,' ~.• ~fSA~~!liSChef,.)ll~ s~.~fP....rl1~l ,:t~~.*'1.. $J~J;,-:., 1-". pr::.s~'c Td
.. a"l" iPWtraße ~1,' (, .. ·.l ••.. IJ••",~ '-\ " ... ' ·S~·. ~•.•

'1· ... ' An~' , .... : ..... rl~ .~~,e .... ' .. 4~!~M'II 'i .. 'l'r",· .•... ci' '.1' ';. '.' "! ,ctnch . ~j

:1 X ·,l\~:~~_J~~.i I: ~1ifia_In .; .. cte,~d~.,lJ "-'''': ... , .. ra~~AAnwi1 .. ~h ,den .~li-';
lietn~ •.~",;, .,"lill, UcbeJ\ ~tbn,nu\ng~n bblieie~deri
f:JOOBorm~, :.' '~W lId Vf:rtJ11-umrt~ = Ve1'fllaup.l; ':' .~ .~ ;He.rr:I,sundeaminl- ... v·.....' .. , ... , '.

" stu,·t··." !<!.,n".(,';': ,. ·},Iit f~cheJl,·a..üa'n
" '. dMbll1la.!~. ~acbreiben Dt. VOC'l ...

t':':' ',"'\ . ;'.,'[ 1 "".!) ';' J _~;~L~ •.•.--..

---------'- ._----_.-.----~--~-'''"'':''"'~-~-
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Hannover 'unterrichtet Betroffene von den
MorddrQhungen inhaftierter Terroristen,
Nieders;~hsen!i'Justjzminister: Sehr ernst zu nehmender Uintcrgrund

, 't-ft2" '~ "
Tgn. 'HA.••.~NOVER" 9. August, Mord- war, um sich nach Albr<:chts Äußerun­

,f't:'ohungen .von Inhaftierten so\'.'ohl aus gen im Bundesrat von Schwind über
~cr' Tcrrorist~nsz('ne als auch au"l dem die von den niedersächsIschen JusUzbp.­
Laller krlm~nl'ner Gewalttäter haben hörden getroffenen Sicherheitsmaßnah­
die nleden;ächsis(hen Justizbehörden in men ins Bild setzen zu lassen, sei nur

" l..;tzter,Zeit zu entsprechenden Warnun-, "zum Tell" orientiert gewesen und habe
g0n an. die potentiell Gefährdeten v~r- von dem Fall Augustin nichts gewußt,
ar.laßt. 'Dies ilit am Mittwoch vom n~- sagte der Justizminis1.cr. I-~rwürde es,

, ~n Justizminister in Hannover, Schwind auch wenn die Erkeimtnisse für die
(CDU),,mit dem Hinweis auf den .;sehr Einleitung von Ermittlungsverfahren
ernst zu nehmenden Hintergrund" die- 'nicht ausreichten, doch für' opportun

se,r tp.ilw~~e durch Mithäftli n~e, J::cwon-l' halten, jcünftig die Bundesanwaltschaff

pellen Br cnntnisse über geplante wei- jewe'l ~ O' uber t Ci e sc' ,
\el'e Velorecnen nach der Haftentlas- verständigen. u er, ugustin ist bisher
sung bekanntgegeben worden. Schwind In l'wd(;rsachsen - in der Anstalt Cella
bestätigte: damit die, von seiten, der _ bisher nur noch der verurteilte Ter­
Bonner Koalition in Zweifel gezogene rorist Debus inhaftiert. Weitere verur-

. Bere"'•..·igung von Äußerungen des 1\1:i- teilte Terroristen sollen erst dann nach
nistE; .isidenten Albrecht (CDUl, der Niedersachsen verlegt werden, wenn
Anfang Juli 'im Bundesrl;lt gesagt hatte, der Anstaltsausbau in Celle voran ge­
,er wisse von ,.Mordplänen", die vor der kommen ist.
Freilassung stehend~ Terrroristen ••aus- I d E kl"rung die Generalbundcs-heckten" und kenne auch die Namen n er r a ,

: derjenig~n, denen 'mit der EI'm~rdung anwalt Rebm,ann nac~. den~ Besuch des
gedroht worden sei. Die derzeitigen ge- Vertre,ters selDer Behorde ~1lH.ann~~er
setzlichen Reßelungen, so Schwind, h~rausgab, hat~~ es gehe.lßen .•. Nacl:
reichten jedoch nicht aus um ange- emgehender Prufung dcr 1m Zuge ~er
sichts solcher konkreten Anhaltspunk- Unterrichtung g~wonnene? Erkenntms-

" E . t ,•. se bestehen keme zurclchenden tat-
te rmlt.lungs,rerfahren einzuleIten. sächlichen Anhaltspunkte für eine

: ,AJ~ ei.I1...»..dIT;j,~für die Notwendili- Straftat, die zur Strafverfolgungszu­· keit ven Uberl~\mssm, gege::>t~nenfn15 ständigkeit des Genera!bundesanwalt:;;
-rrI' terrori5ti~!.1..?-Erstti:lter die r.:liY%J,Icfl- ~p.hört. Insbesondere hat sich ntchts da­
..1_elt der Verhän.f}:lng voJL§.;~iiifunglf.:' für ergeben, daß eine terroristische
'verwahrung ein'lurnhren - um diese Vereinigung nach Paragraph 129 ades
·'F"ragl.~ war es im Bun'ileSi-at ~egangen, Shc.fgesetzbuch~.--könkre~ Mordtaten
als Albrecht. der zur Zeit im Ul'Jaub ist, verabredet hat{lm Übrigen-·besteht zwi­
von Mordplänen inhaftierter Terrori- schen dem in'Rede :::tehcnö,'m Sachver­

, . sten sprach -. führte Schwind d(>~Fall halt und d~ Entlassung vpn Stra!ge­
Augllstinan. Nach seinen Worteil hat fangenen \:egen Verbiißung ihrer

~de" 1~l')!!anderRona!d Augustin, der un- Str~ttat keineiiei..Zusar.nmcnhang."
ter anderem wegen Unterstützung der _ . ,. ~,..,-,..,

· Terroristen-Gnll;pe Beweg!n'" 2 Ju- ~-~ ••:edersachsl!!che Hegieru~gssp~E'-
, .". A '1 HI~5 •• S h '''' '. h' cher von Poser hatte danach mitgeteilt:
III ~m .. ?~I :' v::,m c wurg.eflc t "Die Bundesanwaltsch:lft in Karlsruhc
O~n"br~ck m ,~!n.~r '\i erhandlung In der hat bestätigt, daß den niedersächsi-

'Haf.tl" alt Buckeburg ~u sech~ Jahren schen Justizbehörden konkrete Mord­
Fr~lh -,entzug v~rurte~.lt warnen war. pläne von Inh:lftiertcn vorliegen." Der
ebva vor Jahr.:sfnst geaußert, er wolle , Geoeralbundesanwalt ~ci nach einge­
nach der HaftenUas.sung ~us der An- 'hcnder PrÜfung zu dem Ergebnis te­
s~al~in Hannover wIeder 10 den te1'ro- kommen daß die Konta~·te der lnhaf­
rlstlsche~ .u~tergrun~ ,,~bta1.~chcn", er ,~:~=~:::iur Terror~zenc •nicht ausrei ..
w.olle ••\••elte.mach~n .wle bl!l~ler, und. chen. um ein Ennitt1ungsverfahrell

~(,I,?l.an(', .den ~"r.,,~PTlja~I~Che~cl..ot~~h.~f-1 dU,rch die BlInd~s:mw<lH",chaft einzu1ei-

te. ::;toE$~l.'lU,.l'UI).I!''':'1.:.lli',,~~..J-~ ten. So bleibe die Vcrio1gungs7.ustän-
· drohung Au~t1."'t;.nsseI, oen J~!;~b~hor- digkeit b.~j'den niedcl'siichsischen Lan­
dE',n VOll eIß1::';l'J1semer zel!\,.'C'IlIEEE, desjusti=b<N:J,örden, -FrÜhere VorwürfeMlt"efan enen 1)"I'~nnt"nm~~"'t \\'n-_ .~_ •.•..-•..• '

• ~ 'Q ,-' g, L '-.~' geg",n Albrecnt, er sei >,eIßcr Am::elg.'-'
,~ lß ~{>Sll(,,' r ut:Ustin .. , 1- pflicht bt'i der Bundesanwaltschailßun" von ""'n r·t e n ~elUO '
"{rn'~ul ~"';", -. f" .' nich,t na,'hgekommen, häUen sich somit.",,1Z a c:: ~." {"' •• , , • '\ ••.• ~ _ . ~••

, l"en Gericht b" d E so •.~~ Poser, als "absurd und boswll·'" • a ,...ce.ln wor en. s ge- lig" erwie-enoe nocn mehrere annUclle Flille kon- "', ,
: krcter Morddrohungen von, Inhaftier- SPD-OppositionsführE'r Ravens 'kom-

ten, sagte Schwind, ohne weitere Na- menticl'te das Prüf\lngsergebnis d.:-r
111('n%u nennen, und dies nicht nur in Bundesanwaltschart mit den Wortcn:
Niedersachsen ...-sondern a~ch in ande- "E•• bleibt zu wünschcn, daß Herr 1.1­
ren Bundesl.?ndern." Die dadux:ch brl"Cht aus den jüngste-" Brei:;nlssen n~m
_.ernsthaft p:efahrdeten Perf'onen selen endlich lernt. wIe wenig sich das Thc­
über ihre Ge!l;hrdung unterrichtet wor- on. Tonere Sicherheit und TerroriSn1l1.;
den. für vollmundige Erklärungen und bilJi-

Die für die Stra!\'crrol~ullg von '1'('r- ge l:fi(>kthlts.~herei c,ignet." Albrf(:l1j
l'O;-;:;I"n zU:'itän.::;;c BUJ1desanwalt~ch:lft h::b<: ,,:('\1 im Bund(,~\,;1t durch ~','!r:
in K:\1'ls1'uhc v,urdc orfcnv:!l"' nieht in ..Jekhtkrtil!es und v':·l·:·nt\\"onur.~:siL·:;·".:
.!l11-nFlillen sr;]:'her !1!\':'c1dn·hll"f,':'!1 b- G;,>r,'d~" hi'\se ~-•.r?al()~lPi.f~rt; lllll"h ,;",
haf!lerter T('~'I'"rh'!f"J1 intormj"1't. Dr,1' Mi".~ill:nf'('n Schwind:; li;itlcn b~:;:Lilj.,·,
\'(;l'trd~r dc:" Bandl'~anwaJt,d,;;ft, d~r daß nn~' d,-:-n )\ufh·n:",ge-ll Albre~i'.::·
in der vergange,ncl1 'Woche in H\llmO\'.:;r :nkhl" •.dran",gcwes('n .:,~i.
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Hannover präzisiert Warnungen
Die Morddrohungen inhaftierter Terroristen /Konkrete Fälle

Tgn. HANNOVER, 9. August. Mord-
drohungen von Inhaftierten sowohl aus
der Terroristenszene als auch aus dem
Lager krimineller Gewalttäter haben
die niedersächsischen Justizbehörden in
letzter Zeit zu entsprechenden Warnun-
gen an die potentiell Gefährdeten ver-
anlaßt. Dies ist am Mittwoch vom neu-
en Justizminister in Hannover, Schwind
(CDU), mit dem Hinweis auf den „sehr
ernst zu nehmenden Hintergrund" die-
ser teilweise durch Mithäftlinge gewon-
nenen Erkenntnisse über geplante wei-
tere Veibrechen nach der Haftentlas-
sung bekanntgegeben worden. Schwind
bestätigte damit die von seiten der
Bonner Koalition in Zweifel gezogene
Berechtigung von Äußerungen des Mi-
nisterpräsidenten Albrecht (CDU), der
Anfang Juli im Bundesrat gesagt hatte,
er wisse von „Mordplänen", die vor der
Freilassung stehende Terrroristen „aus-
heckten", und kenne auch die Namen
derjenigen, denen mit der Ermordung
gedroht worden sei. Die derzeitigen ge-
setzlichen Regelungen, so Schwind,
reichten jedoch nicht aus, um ange-
sichts solcher „konkreten Anhaltspunk-
te" Ermittlungsverfahren einzuleiten.

Als ein Beispiel für die Notwendig-
keit von Überlegungen, gegebenenfalls
für terroristische Ersttäter die Möglich-
keit der Verhängung von Sicherungs-
verwahrung einzuführen — um diese
Frage war es im Bundesrat gegangen,
als Albrecht, der zur Zeit im Urlaub ist,
von Mordplänen inhaftierter Terrori-
sten sprach —, führte Schwind den Fall
Augustin an. Nach seinen Worten hat
der Holländer Ronald Augustin, der un-
ter anderem wegen Unterstützung der
Terroristen-Gruppe „Bewegung 2. Ju-
ni" im April 1975 vom Schwurgericht
Osnabrück in einer Verhandlung in der
Haftanstalt Bückeburg zu sechs Jahren
Freiheitsentzug verurteilt worden war,
etwa vor Jahresfrist geäußert, er wolle
nach der Haftentlassung aus der An-
stalt in Hannover wieder in den terro-
ristischen Untergrund „abtauchen", er
wolle „weitermachen" wie bisher, und
er plane, den amerikanischen Botschaf-
ter Stoessel umzubringen. Diese Mord-
drohung Augustins sei den Justizbehör-
den von einigen seiner zeitweiligen
Mitgefangenen bekanntgemacht wor-
den. Ein Gesuch, Augustin nach Verbü-
ßung von zwei Dritteln seiner Strafe
freizulassen, sei daraufhin vom zustän-
digen Gericht abgelehnt worden. Es ge-
be noch mehrere ähnliche Fälle kon-
kreter Morddrohungen von Inhaftier-
ten, sagte Schwind, ohne weitere Na-
men zu nennen, und dies nicht nur in
Niedersachsen, sondern auch in ande-
ren Bundesländern. Die dadurch
„ernsthaft gefährdeten" Personen seien
über ihre Gefährdung unterrichtet wor-
den.

Die für die Strafverfolgung von Ter-
roristen zuständige Bundesanwaltschaft
in Karlsruhe wurde offenbar nicht in
allen Fällen solcher Morddrohungen in-
haftierter Terroristen informiert. Der
Vertreter der Bundesanwaltschaft, der
in der vergangenen Woche in Hannover
war. um sich nach Albrechts Äußerun-
gen im Bundesrat von Schwind über
die von den niedersächsischen Justizbe-
hörden getroffenen Sicherheitsmaßnah-
men ins Bild setzen zu lassen, sei nur
„zum Teil" orientiert gewesen und habe
von dem Fall Augustin nichts gewußt,
sagte der Justizminister. Er würde es,
auch wenn die Erkenntnisse für die
Einleitung von Ermittlungsverfahren
nicht ausreichten, doch für opportun
halten, künftig die Bundesanwaltschaft
jeweils sofort über Fälle solcher Art zu
verständigen. Außer Augustin ist bisher
in Niedersachsen — in der Anstalt Celle— bisher nur noch der verurteilte Ter-
rorist Debus inhaftiert. Weitere verur-
teilte Terroristen sollen erst dann nach
Niedersachsen verlegt werden, wenn
der Anstaltsausbau in Celle vorange-
kommen ist.

In der Erklärung, die Generalbundes-
anwalt Rebmann nach dem Besuch des
Vertreters seiner Behörde in Hannover
herausgab, hatte es geheißen: „Nach
eingehender Prüfung der im Zuge der
Unterrichtung gewonnenen Erkenntnis-
se bestehen keine zureichenden tat-
sächlichen Anhaltspunkte für eine
Straftat, die zur Strafverfolgungszu-
ständigkeit des Generalbundesanwalts
gehört. Insbesondere hat sich nichts da-
für ergeben, daß eine terroristische
Vereinigung nach Paragraph 129 a des
Strafgesetzbuchs konkrete Mordtaten
verabredet hat. Im übrigen besteht zwi-
schen dem in Rede stehenden Sachver-
halt und der Entlassung von Strafge-
fangenen wegen Verbüßung ihrer
Straftat keinerlei Zusammenhang."

Der niedersächsische Regierungsspre-
cher von Poser hatte danach mitgeteilt:
„Die Bundesanwaltschaft in Karlsruhe
hat bestätigt, daß den niedersächsi-
schen Justizbehörden konkrete Mord-
pläne von Inhaftierten vorliegen." Der
Generalbundesanwalt sei nach einge-
hender Prüfung zu dem Ergebnis ge-
kommen, daß die Kontakte der Inhaf-
tierten zur Terrorszene nicht ausrei-
chen, um ein Ermittlungsverfahren
durch die Bundesanwaltschaft einzulei-
ten. So bleibe die Verfolgungszustän-
digkeit bei den niedersächsischen Lan-
desjustizbehörden. Frühere Vorwürfe
gegen Albrecht, er sei seiner Anzeige-
pflicht bei der Bundesanwaltschaft
nicht nachgekommen, hätten sich somit,
so von Poser, als „absurd und böswil-
lig" erwiesen.
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sp HAN~,,'O\'ER, 17. jt,tl?ust.Die Be- f standigen Kreisen d2r niccers!ichsischcn

haupt\)[;g 0.r:snleder:'\äd,.,,;j;;dlrn Minister-/ Ju,dil,. ~!wrJ!!.d!;.,_~;:tf-.' 'lt~~.ekr.j:fJi,t Hans
präsidenteOl Ernst Albrecht (CDU). er Fnedrich RehvJ';1kei,~)~.gA~_~rn Don­

kenne Nr()rdp!~ine inhaiti"rtc: Terrorl- ncrstag atlt Anfrage5'!:Ltß_er .!:s12~~~:en, wird :r:;mer zwelfel.hafter, Der ein- ~.n Akte~keine Anhaltspunk,tg.Jit[ld.Tt;.,
zlge vor. (z·r L:mdesregJcnmg in Han- s.~~rt:Cml3AW!2.~ [je.~lJZ'i,-_Il~c1il

IW':'C:: j-·'-!l(X erwäh~lte Fall h~t Si.d:t i~- _~8~r Ertlas~::.lL~.~"~.'d.er.HSl.9~!l..!::.~JZ\V1SC;lC~·z,~;:~ ungecu;net el~'.>lesen, ~dle l:,otsCFiarter zu fT!nOT(fen. , l'

B.e.1>,al1.))t1.'..1">;'; Q.•e S M.inist ...erprÜSldentcn zu r.-r:r.r1:l--seiner roi·rF:l'1TIi1!., Tenoristen

\;::;!.'I".8:.;e:n. müf.lten nach Verbüßung ihrer Frei-
JU'iti:c,r,i:-1,ster H<Jos-Dietel' Schwind beitsstrnfe in Sicherungsverwahr,mg.
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Das Problem der Sicherungsverwahrung

Prekäres Mittel

'Her Diebe und BetrQger, 1m' Qb~en
8exualtlter und einige wenige· WIrk­
liche Schwerverbrecher vonder.Ma8­
regelung ,betroffen .gewesen.' Wer ein
schweres Delikt begangen hat, sitzt
ohnehin lebenslänglich und wer trieb­
haft immer wieder die ll11eicheTat be­
geht, landet in der Psychotherapie.
SicheI'U11JSV8l'WahrungbetrUttalJo.wte

. es elDD:\8l salopp ausgedrOckt' .·wotdeD
ist, den "kriminellen Mittelstand-,

Das würde auch filr Terror-DeUn­
quenten gelten. Wer an 'Mord, .eh.we­
rem Raub und Geiselnahme teilgenom­
men hat, wird ohnehin m langjähriger
Freiheitsstrafe verurteilt. Die Randfieu­
ren, die weniger als drei Jahre Haft zu­
diktiert erhalten, will auch die Opposi­
tion nidlt in Sicherheitsverwahrun,
nehmen. Die Zahl der Fälle, in denen
sie wirklich Bedeutung erlangte, wäre
also vermutlich nicht sehr groß.

Dafür müßte aber, wie es die "Frank­
furter Allgemeine- ausdrückte, eine
"Korrektur des Strafrechts von ~n
Orundlagen her" vorgenommen werden.
~n Hafte:rund tauchte allt der bisher
stets verworfen worden war: Ubel'Zll

...j\HI.LDenn die Verwahrung soll glel
bei der ersten VerurteUune ~eordnet
werden, wenn noch nicht erwi~."
ob wirklich ein verhlngniav~ ~
d•• Tlttl ~ Vom Typh"':In'~
denT~Ohnehin ein ~
meiSt md2.t~tsChe1dend. . /, }{~J;~

Der. EhtwuH der Union Jibt.~.
richtig auch den Begriff dea.lfanesc
auf und stellt auf "Bereitschaft- ab,
Statt Labilität also Festigkeit, atiUfa­
taler Neigung Absicht. Ein Hang ent­
-ifeht 'siCh der Kontiolle des Taten
weitgehend. Überzeugung daaqen
bleibt gestaltbar. Sicherungsverwah­
rung ist zu rechtfertigen als Schutz­
maßnahme der Gesellschaft gegen Men­
schen, die sich nicht bessern können. Sie
wird aber gewiß problematisch als
Internierung von Personen, bei denen
nur vermutet wird, daß sie ihre Über­
zeugung nicht ändern wollen. Bisher
hat die Bundesrepublik zu Recht erklär­
ren können, daß es hierzulande keine
politischen Häftlinge gibt. Das
aann möglicherweise nicht mehr in

-gleicher AufrichtilZkeitmÖlZlic~
-Wenn Rechtsprinzipien geändert wer-
den, reichen zur Begründung nicht
Plausibilitäten in der Gegenwart aus.
Man muß auch berücksichtigen, wel­
ches Tor in die rechtliche Zukunft auf­
gestoßen wird. Zunächst einmal scheint
es jedenfalls besser, die Terroristen
hart zu strafen, den Strafrahmen not­
falls zu verschärfen, als du p~klre
Mittel der Vorbeugehaft aU$zuwef~"

setien ein makabrer Scherz getriebfsD,
wobei die Sache nicht dadurch bestle1'
wird, daß man sich in Hannover naiv
auf das Spiel einläßt, anstatt diesen Un­
fug energisch abzuwinken. Die enu
zeigt seit einiger Zeit ein eigenartiges
Geschick,in die Küchenmesser der Bun­
desregierung zu laufen.

Dabei ließe sich dem Bund~UBt1z­
minister leicht klarmachen, wie heikel
es 1st, wenn ein politisches Wort in die
juristische Beweismühle genommen
wird. Im Rundfunk erklärte Vogel in
der vergangenen Woche, die Zahl der
Straftäter, die sich aus der terroristi­
schen Verstrickung gelÖst hätten, sei
höher als ursprünglich angenommen.
Außerdem teilte er mit, daß in den
nächsten Jahren vielleicht fünf oder
sechs Terroristen aus den Strafanstal­
ten entlassen würden. Der Sprecher sei­
nes Hauses aber kann dazu nur mittei­
len, daß solche Zahlenangaben nicht zu
erhärten seien. Da hat Vogel also mög­
licherweise nur Hoffnungen quantifi­
ziert.

Dabei hätte es die Debatte, um die es
im Hintergrund geht, verdient, daß sie
mit allem Ernst geführt wird. Zur Dis­
kussion steht nämlich der Antrag der
CDU, Terroristen gleich bei der erSteil
Verurteilung in die Sicherungsverwah­
rung zu nehmen, sie also nach Verbü­
Dung der Strafe weiterhin und mög­
licherweise unbefristet im Gewahrsam
zu halten. Die Mehrheit des Bundes­
tages hat den Antrag verworfen. n.r
Bundesrat wird 1m September mit_­
ner Majorität vermutlich noch einmal
einen Vorstoß in dieser Richtung unter­
nehmen. Es steht aber zu erwarten, daS
auch diese Initiative an den Mehrheits­
verhältnissen im Bundestag scheitern
wird.

Unabhängig von der parlamentari­
schen Chance lohnt es sich aber, diesen
Vorschlag zu untersuchen, um zu prü­
fen, !lieweit die Elastizität des Rechts­
staates im Abwehrkampf gegen aen
Terrorismus gehen kann und um den
Grenzverlauf zwischen der Liberalität
des Staates und seinem Schutzbedürf­
nis zu markieren.

Sicherungsverwahrung gibt es In
Deutschland seit 1933,als der national­
sozialistisch dominierte Reichstag ein
entsprechendes Gesetz beschlossen
hatte. Der Gedanke selbst stammt je­
doch nicht aus dem NS-Ideengut, er ist
sehr viel älter und von den Nazis nur
übernommen worden. Dennoch hat es
seine Bedeutung, daß im Dritten Reich
alsbald demonstriert wurde, wie mit
dieser Ermächtigung Mißbrauch getrie­
ben werden kann. Bis heute hat dieses
Instrument, das sich rechtsstaatlich nur
sehr schwer einordnen läßt, durch die
Praxis keine überzeugende Bestätigun81
gefunden. Zum größeren Teil sind bia-

Ein satirischer Urlaubsfüller mausertsich allmählich zur mittleren Affäre.
Mit allen Kanonen des Rechtsstaats
schießt der Bundesjustizminister auf
ein paar verbale Spatzen aus dem
Munde des niedersächsischen Minister­
präsidenten. Albrecht hat am 7. Juli im
Plenum des Bundesrates gesagt, er
könne nachweisen, daß es Terroristen
gebe, die demnächst aus der Haft frei­
gelassen werden mUßten und bei denen
man heute schon wisse, welches die
Mordpläne seien, die sie ausheckten. In
parlamentarischer überdeutlichkeit
fügte er hinzu, das ließe sich "auf den
Heller genau" schriftlich nachweisen.
Und weiter: "Wir können sogar Namen
von Leuten nennen, die ermordet wer­
den sollen.-

An dieser Aussage läßt sich schlech­
terdings kein Komma bezweifeln. Unter
den in Haft befindlichen Terroristen
gibt es selbstverständlich Unverbesser­
liche, die sich nach wie vor dem Ban­
denkomment verpflichtet fühlen. Es ist
auch bekannt, welche Mordpläne unter
anderem der Rote Untergrund verfolgt.
Der Bundesjustizminister wird sich not­
falls die Namen von Leuten, die ermor­
det werden sollen, selbst kotrlIttEmlorie­
ren können. Was also soll es, daß er nun
schon seit Wochen so tut, als häre er
hiermit zum erstenmal etwas über die
Bösartigkeit der sogenannten Rote-Ar­
mee-Fraktion7

Lehren aus der Nazizeit

Zunächst mag man es noch filr einen
allerdings nicht sehr geschmackvollen
Witz gehalten haben, als in die Öffent­
lichkeit lanciert wurde, Albrecht könne
angezeigt werden, weil er sein Wissen
über geplante Straftaten nicht der
Staatsanwaltschaft mitgeteilt habe. Na­
türlich kennt die Staatsanwaltschaft die
Realitäten so gut wie der Ministerprä­
sident und braucht nicht erst auf die
mörderischen Absichten der Terroristen
hingewiesen zu werden. Trotzdem
setzte der Bundesjustizminister einen
Bundesanwalt in Bewegung, der mit
allen Zeichen der Ernsthaftigkeit und
vor allem mit dem damit verbundenen
Zeitverlust in Niedersachsen Beweise
einholen sollte.

Natürlich braucht~ie Beweisenicht, denn er ken~tsachen. Es
ging ihm nur darum, eine allerdings

I ;;;RJl schmeIChelhafte tte -

oesregierung publizistisch g
handfest auszuschlachten. Ein an die
Leine eilender Bundesanwalt.Jgibt eine.

&hlagzeile, dafür darf de.r Arbeitstas:ei im Wlrklichen Kampf gegen den
Terrorismus überlasteten Behörde inve­
stiert werden. So wird mit dem Ent-

(
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Im Hintergrund

Albrechts leere Worte
Die späte Enthüllung des vom Verfassungsschutz initiierten Sprengstoffanschlags im
Juli 1978auf ein Gefängnis in Celle kommt dem niedersächsischen Ministerpräsidenten
Ernst Albrecht (CDU)im Blick auf den derzeitigen Landtagswahlkampt offenbar ,eher
gelegen', Im Fernsehen äußerte sich der CDU-Politikerüberzeugt, daß ,wir die über­
wältigende Zustimmungder Mehrheitunserer Bürger kriegen'.

Nach Albrechts Angaben gelang es
damals, einem V-Mann Zugang zur
Terrorszene zu verschaffen; dadurch
sei es möglich gewesen, "schlimme
Verbrechen" aufzuklären und zu ver­
hindern. Beispielsweise, so Albrecht,
sei "mit Sicherheit ein Mord verhin­
dert" worden. Schon einmal hatte Nie­
dersachsens Regierungschef versucht,
den Kampf gegen den Terrorismus
politisch auszuschlachten. Erinnerun­
gen an einen anderen Vorgang wer­
den wach, der sich zur gleichen Zeit in
Niedersachsen abspielte: Während Al­
brecht insgeheim den Sprengstoffan­
schlag in Celle vorbereiten und vor­
nehmen ließ, prahlte er damals in der
Öffentlichkeit, er kenne terroristische
Mordpläne. Die SPD/FDP-Bundesre­
gierung hindere ihn jedoch daran, ir­
gend etwas dagegen zu tun.

Es begann im April 1978, mitten im
damaligen Landtagswahlkampf, in
Hude bei Oldenburg. In einer Partei­
versammlung sagte Albrecht, bis zum
Amtsantritt der sozial-liberalen Regie­
rung in Bonn im Jahre 1969 "wagten
es die alten Menschen selbstverständ­
lich noch, nachts auf den Straßen
nach Hause zu gehen. Damals gab es
kein Problem des Terrorismus. Und
dies ist auch nicht ohne Zusammen­
hang mit dem Regierungswechsel in
Bonn."

Eigentlich wollte Albrecht mit die-.
sen Worten die SPD treffen, die je­
doch ihrerseits sogleich die FDP-Poli­
tiker Genseher und Maihofer in
Schutz nahm, die seit 1969 das Amt
des Bundesinnenministers innegehabt
hatten, also für die Terroristenbe­
kämpfung zuständig gewesen waren.
Albrecht mußte - immer bemüht, die
FDP zur CDU hinüberzuziehen ­
eilends in einer Pressekonferenz ver­
sichern, die l<'DP-Minister habe er "am
allerwenigsten" gemeint

Was hatte er eigentlich gemeint? Im
Juli 1978 kam es heraus. In einer Sit­
zung des Bundesrates attackierte Al­
brecht die damalige Bonner Koalition
wegen ihrer Weigerung, eine Siche­
rungsverwahrung für strafentlassene
Terroristen einzuführen. Dabei mach­
te er auch die überraschende Mittei­
lung, er könne "Ihnen nachweisen,
daß es Terroristen gibt, die wir freilas­
sen mÜssen, bei denen wir heute
schon wissen, welches die Mordpläne
sind, die sie aushecken. Wir können
sogar Namen von Leuten nennen, die
ermordet werden sollen, und Sie ge­
ben uns nicht die Möglichkeit, irgend
etwas dagegen zu tun."

Der damalige Bundesjustizminister
Hans-Jochen Vogel, he'Jte Fraktions­
vorsitzender der SPD im Bundestag,

reagierte unverzüglich: Er bat Al­
brecht, ihm die Namen zu nennen.
Aber der niedersächsische Minister­
präsident hielt es dann "nicht für
zweckmäßig, Sie brieflich über Einzel­
heiten zu informieren". Daraufhin be­
auftragte Vogel den für die Verfol­
gung terroristischer Mordpläne
zuständigen Generalbundesanwalt,
sich mit Albrecht in Verbindung zu
sezten. Ein Bundesanwalt reiste von
Karlsruhe nach Hannover, wo ihm
aber nicht Albrecht, sondern der da­
ma!i~c ~:cde:,,~':'ch.3i.3cheJustizrnini­
ster Hans-Dieter Schwind Rede und
Antwort stand. Als Ergebnis des Ge­
sprächs gab der Generalbundesanwalt
bekannt, es beständen "keine zurei­
chenden tatsächlichen Anhaltspunk­
te", die ihn veranlassen könnten, ein
Ermittlungsverfahren einzuleiten.
Hatte Albrecht den Mund zu voll ge­
nommen?

Minister Schwind brach das
Schweigen, um vor der Landespresse­
konferenz die langerwarteten Einzel­
heiten zu nennen: Es gebe zwei kon­
krete Fälle. Den einen Fall kenne er
aus der "Bild"-Zeitung, die kurz zuvor
berichtet habe, ein bereits aus der
Haft entlassener Mann werde mögli­
cherweise untertauchen. Mehr als
"Bild", räumte Schwind ein, wisse er
nicht. Von Mordplänen dieses Mannes
sei ihm nichts bekannt. Aber ein an- .
derer Mann, der noch in einer nieder­
sächsischen Haftanstalt sitze, ein
Holländer, habe gegenüber mehreren
Mithäftlingen wiederholt angekündigt,
er werde "nach der Entlassung weiter­
machen" und "wieder in die terroristi­
sche Szene abtauehen". Den Äußerun­
gen dieses Mannes sei zu entnehmen
gewesen, daß der US-Botschafter in
Bonn gefährdet gewesen sei.

Die Journalisten bedrängten den
Justizminister. Genaueres darüber zu
sagen. Wann denn der Holländer die
Drohungen gegen den Botschafter ge­
äußert habe? Antwort: Ein Jahr zuvor.
Ob die Bundesanwaltschaft damals
gleich informiert worden sei? Nein. Ob
denn die niedersächsischen Behörden
nicht verpflichtet seien, die Bundesan­
waltschaft unverzüglich über terrori­
stische Mordpläne zu informieren?
Doch, wenn es konkrete Anhaltspunk­
te gebe ...

Einige Tage später bestätigte der
Staatssekretär im niedersächsischen
Justizministerium, Hans Friedrich
Rehwinkel, in den Akten gebe es kei­
ne Anhaltspunkte dafür, daß der in­
haftierte Holländer beabsichtige, nach
seiner Entlassung den US-Botschafter
zu ermorden.

ECKART SPOO (Hannover)




